
Priesterseelsorge
Bericht VO.  5 Dietmar Westemeyer OFM, Werl

Dieses eit der Ordenskorrespondenz bringt die Referate der Priester-
seelsorgetagungen, die VO O1 Januar 19653 TUr den süddeutschen
Raum 1M Diözesanexerzitienhaus Schönenberg Ellwangen/Jagst Würt-
emberg unVO D Z Januar f{ür den west- DZW. norddeutschen Raum
1M Exerzitienhaus Immakulataheim ın Leutesdorf/Rhein durchgeführt
wurden.

ZUR VORGESCHICHTE
Am 15 Januar 1963 hat sich der OTSTAN! der VDO mı1t der Frage be-
schä{itigt, ob un! W1e weıt die VDO berechtigt un! verpfli  et sel, sich
der Priesterseelsorge anzunehmen. S1e hat die dringende Notwendigkeit
empfunden, den Priestern kommen, die auf irgendeine Weise
mi1t der Seelsorge priesterlichen Mitbruder betraut SiNnd. Das NUl1ıe-
gen wurde 1Ns Programm der Jahreshauptversammlun aufgenommen.
Es wurde sofort eine Auswahl VO  ; Experten angeschrieben un! eine Um-
rage bel den en gemacht nach der Zahl der Patres, die ın der Priester-
seelsorge atı SiNnd.
Das Referat, das Albrecht Schräder OFM Maı 1963 1n der Jah-
reshauptversammlung der VDO ın Beuron gehalten hat (Thema: „Unser
1enst den Diözesanpriestern‘), ist I der Ordenskorrespondenz abge-
druckt (4 1963, 240—249). Die Diskussıon ergab, daß auch die Ge-
samtheit der höheren ern sich AA Pflicht bekannte, den Seelsorgern

kommen, die für Priester seelsorglich tatıg Sind. Konkret hieß
as, SO aufi undesebene eine agun. Sta  inden, der allerdings
Studienkonfiferenzen vorausgehen ollten.
Die erstie Studienkonferenz fand 30 Januar 1964 1M Sozialinstitut der
Erzdioözese aderborn, Dortmund-Brackel STa er dem OTYrSTAN! der
VDO 1ın ‚„der Kommende“ anwesend die egenten der Priesterse-
minare VO  5 Essen, Limburg, Münster, snabrück, aderborn; ektoren
un! Direktoren VO  5 Ordenshochschulen un! -SemM1NaAaren (Dominikaner,
Franziskaner, Pallottiner), Priesterseelsorger. Das auptthema die
„Leitbilder der Priesterbildung“, worüber jeder der egenten z
referieren hatte
Für den prı 1964 wurde eine zweiıte Studienkonfiferenz angesetzt un!
außer den obengenannten Herren och Herren aus der allgemeinen Seel-

hinzugeladen. Hauptthema War die „Priesternot heute‘“: aubens-
not, Predigtnot, aszetische Not Im folgenden bringen WILr die Berichte VO  e

diesen Konfierenzen, angefertigt VO  5 Rektor Dr. Helmut Pott, Kommende,
Dortmund-Brackel.
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IL DIE PROTOKOLLE DER VORBEREITENDE
STUDIENKONFERENZEN

Regens Wilmsen, Paderborn
Der Diozesan-Priester ist VO Bischof her verstehen. Er 1st Gehilfe
des Bischo{fs un beauftragt un gebunden Er ungier' als Verwal-
ter der Geheimnisse Gottes, ausgerichtet auf Cie (Gemeinde. Der SE ist
das ymbo Der Priester hütet die ura 1m Auftrag des Bischofs als A
turge und als erkünder.
Es ist eine eıgene Spiritualität. Der Diozesan-Priester verstie sich 1n
eutlicher Absetzung VO Standpunkt der Religiosen. Wohl hat der Or-
denspriester eın klares er  1  ‘9 doch gilt auch für den Diozesan-Priester
die Bindung die evangelischen ate Armut, Keuschheit un! Gehorsam.
Die orm der TIMU 1st bestimmt VON dem Verzicht auf Mittel, der Be-
reitschaft Z Kreuztragen un: dem Verlassen VO  ; Vater un:! Mutter (fa-
milienmäßige indung). euschheit wird VerWIr.  icht 1ın der orm vollen
un restlosen Einsatzes fUür die Gemeinde, un Gehorsam nımmt eine Son-
derstellung e1in, da der Priester 1m Auftrag des Bischofs handelt

egens Weimnand, unster:
Die Situation 1ın Münster ist. beeinflußt VO  5 der Tatsache, daß die Priester-
amtskandidaten einer Uniıversität Theologie studieren. Das VO'  5 den
Einzelnen eCWONNEN! el muß 1mM Seminar vertieft un konzentriert
werden. Sehr oft mussen Einifilüsse der Universität aufgeholt werden,
ist das Bild VO Priester oft uneinheitlich.
Fragt INa  . sich, welches el für den Diöozesan-Priester 1ın rage
kommt, ergibt sich, daß MT“ ın Jesus T1STIUS Urbild Uun! Vorbild
sehen ist. Der Priester ist die Seite des Herrn geste un! einer
besonderen a  olge berufen Der Priester ist Gehilfe des Bischofs Er
muß Z Dienst heranreifen 1mM Elternhaus un! ın der Gemeinschaft des
Seminars. Er soll innerlich und auberl! Diener sSeın. Der Priester ist
en geistigen Bereichen verpflichtet. Er wird angesehen als reifer TeSs-
byteros. Hirtenamt un! Lehramt verkörpern sich 1n ihm In der Priester-
bildung gilt C5S, die Persönlichkeit entfalten un Krafte sammeln

die geistige raghei In der Pflege des Kontaktes mit den TU-
ern wird versucht, Priester einer harmonischen Bildung führen
KOörper un: (jeist mussen 1n gleicher Weise betätigt werden. Es kommt
darauf el die Festigkeit des harakters erzielen, die auch
die Behörde ellung nehmen. 1äßt Personen Sind ZUTC Zeit sehr 1l1IIeren-
ziert. S1e sollen für alle Funktionen der Diıi0ozese gebi  e werden.
In den ersten 10 Jahren des Priesterseins werden Trel Fortbildungskurse
gehalten, 10-taägıg ohne Examen. Mıiıt Hochschullehrern un Vorgesetzten
bilden die Priester die Lehr- un Lebensgemeinschaft.
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Regens TOMM, Limburg
Die Priesterbildung 1ın der DIiOzese Limburg umi1a. Ur das letzte Jahr
Fünf re vorher werden die Kandıdaten ın Frankfurt St. Georgen C_ -

Leitwort: „AUS den MenschenSun! {Uur die Menschen bestellt.“

Schwerpunkte der Priesterbildung:
1nNne personal-reiflexe Bindung den jetzt ebenden und ın uns W1T-

kenden errn bilden Es geht darum, nıicht ertige Rezepte vermıiıt-
teln, nıcht verpifli  en auf ‚50 en WITLr gelernt!” Es kommt darauf
d  9 Neu denken un 1n der onkreten Situation christliches en
en Es gilt, eine Wachheit des (jew1ssens erziehen, die S ermöglicht,
TOTLZ Müdigkeit den Glauben verkünden. der Geschäftigkeit muß
der Priester iın die Meditation finden Er wird angeleitet, 1mM lebendigen
Umgang mit der HL Schrift en Dazu so1l dienen der freje Tag ın
der Woche, der offiziell VO Bischo{f propagilert wird.

ES gilt, das rwachte un! erwachende rchenbewußtsein realisieren,
vertikal Cie Bindung den Papst suchen un! horizontal 1n der

Gemeinde un! unfier Priestern Die „Einheıt der Brüder“ bildet das Zel-
chen {Ur die Welt Die gemeinsame Planung un: Arbeit scheint heute er-

forderlich fÜür unNnseTe Zeit

Es gilt erziehen eine Abscheu jede orm VO.  : Kirchenfürsten-
Lum. Die Aufgabe besteht nicht NUur darın, Z Gehorsam erziehen, SOIN-

ern auch darın, Autoritat seın 1mM Sinne des Evangeliums.
Unter den Seminarıisten sSind auch die, die spater einmal Amtsinhaber der
Diıiözese, vielleicht Ordinarıus se1ln werden. Auch {Ur diese Funktio-
Nnen muß die Erziehung des Seminars genugen (janz brennend schein
die ra 1mM Verhältnis Z Lalen sSe1nN.
Die acharbeit nach dem Priesterseminar um{iaßt ın Limburg einen Be-
such des Kegens bei en Seminaristen des ersten Dienstjahres. Die
ersten Jahrgänge machen eın 6-Wochen ra  um 1n der Fastenzeıft. Von
Ze1it Zeeıit werden alle Priester der etzten 10 re {Ur einen halben
Tag 1 Seminar versammelt. el werden wesentlich praktische Fragen
behandelt
Auf die Frage, W as könnte VOon der Behörde ın dieser Hinsicht getan WeI-

den, kommt die Antwort: „DIie jungen Priester herausziehen aus dem
taglichen Trott.“ In der Kaplanszeit sollen alle dreimal für jJe Tage auS
dem Dienst gezogen werden.
Es g1ibt 1n der Diozese Limburg eın gutes usammenhalten untier den Ka-
plänen. S1e versammeln sich auf freie Initiative. Oft sind die Pfarrer ast-
geber. Beil diesen Treifien ist eın großer Ernst der jungen Priester Test=
zustellen ZU. Studium un! geistlichen en
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Kegens Kottmann, Osnabruüuck
Eın konkretes el außer dem TUr alle gültigen el Jesus T1STUS
habe nicht. Dıe JjJungen Priesteramtskandidaten Sind sehr skeptis g..
genüber Vereinfachungen. Für die OoONkKreie Erziehung gilt S1e sollen sich
als Manner wI1ssen, die Gott Sgalız 1n den Dienst hat Sie sollen
die OÖffenbarung 110 dieser Welt fortführen S1e sollen die Menschen azu
führen, ott igen un ihre Weltauifgabe eriIiullen. Die Semina-
rısten sSind ZAUÜE Hıngabe ın ihrem 1enst erziehen un! sollen iromme
un heilige Priester werden. S1e mussen selbstlos werden. Bescheidenheit
(auch bel Pastoren), Opfergeist, Verzicht, Zusammenarbeit miıt Lailen. Die
Seelsorge muß NC Altar her gesehen werden. Fur die acharbeit bietet
die DIiozese Osnabrück besondere Schwierigkeiten. In SNAaDTrTu: selbst
erg1ıbt sich wen1g Kontakt Die Seminaristen werden angeleitet, sich
ireiwıllıgen Konvenilats zusammenzuschließen. Auch wird die Un1o g_
fördert, aber das irken entizıe sich der Erfahrung.
Regens Aufderbeck, Essen:

Der Priester muß se1ın eın Konsekrierter. Er muß ın einer OoNe der
Stille un! ammlung en Der Kaplan kommt wen1g ZUT Betrachtung
Er braucht Anleitung un! eiıne lange Anlauftzeit Mindestens eın halber
La  5 ist no11g, diese Betrachtung ermöglichen. ber der Seelsorger
muß sich Ur«c| die Seelsorge anresen lassen geist1igem en Auch
die Seelsorge dient VOrLr ott.
Andererseits 1st der Priester auch Segregatus. Der Priester hat einen
Bruch mit dem Lebensmilieu auszuhalten.

Der Priester muß verfügbar Se1IN. Er ist ZU. Diıienst bestimmt. Er muß
sich VO  > der konkreten Aufgabe bestimmen lassen. Darum braucht
reınel VO  @; bestimmten Dingen Das ist selne Weise der Armut

Das geistliche en ist nicht möglich ohne eine OM der (jemein-
scha Es kommt darauf a. WHFormen suchen, die auch bei e1igenem
aaa möglich sind, Wormen, die ın der eutigen Situation des Welt-
prlesters weiterhelfen ber das Dienstliche hinaus muß die Gemeinschaft
den Priestern persönliche regung un:! Erfüllung geben
Pater Provinzıal Gypkehs
Pater Gypkens egte die Situation der Ordenspriestererziehung dar. Es
estehnen wesentliche Unters  1e zwischen Welt- und Ordenspriester-
leitbild Der Ordenspriester hat eın konkretes el ın der Person des
Ordensstifters. Das Ordensleben hat immer eın 1gma des Außerordent-
Llichen Der Priester u der Weltsituation ist Christ 1ın einem gesteigerten
Sinne. Der Priester Ilam en hat außerdem eine Sonderexistenz. Er LUL
un! soll tiun gewlsse Dinge, die sich VO Naturstand her nicht echtfer-
tıgen lassen. Die Sonderexistenz dient dazu, die Sonderlast ın der Kreu-
zess1tuation deutlich machen. In diesen Dingen hat der Ordensprie-
ster sehr 1el eichter Kur iın ist 1ın jeder Hinsicht gesorgt 1lle orge der
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Ordensgemeinschaft dient dem geistlichen Ziel, dagegen bildet die Or-
densregel oft eine künstliche Last, damıt das Kreuz gesichert 1st. Der Or-
denspriester ist fUur (GGemeinschafit geschafifen Dem Weltpriester das
Prinzıp der (Gemeinschaft Der Weltpriester annn keine Kopıi1e des 0)
denspriesters Se1IN. Sehr oit el C5S, das erstie Prinzıp der Ordensgemein-
scha: sel die Selbstheiligung. eiligung aber annn eın Prinzıp der Or-
denspriester se1n, weil Heiligkeit eine Verpflichtung fUr alle ist.
Die Gemeinsamkeit der Priester 1 Ordensstand kommt nicht VO. T1N-
Z1D, sondern VO Weg, auf dem Heiligkeit angestrebt wird. Der Ordens-
priıester hat ufifgaben, die ber das eigen' Christliche hinausgehen
Für die Priesterseelsorge gilt das beachten Wır Sind icht azu da,
Priester für estimmte ufgaben schulen. Wir sollen S1e iıcht fach-
lich elehren, sondern seelsorglich betreuen. Der Ordenspriester als XeTr-
zıt1ienmeilster der Weltpriester so1l nıicht Belehrungen ausstreuen, sondern
geistliches Leben lehren Dazu bringt der Ordenspriester normalerweise
mehr Voraussetzungen mıit. Der Ordensmann steht 1limmer 1n der Versu-
chung, VO  5 selner Pragung her kommen. Er darf aber nicht versuchen,
SeE1INEe Sonderprägung anderen aufzudrängen. Er muß vermeıiden, selinen
Ordensstifter als Kronzeugen anzuführen. Er so1l AUS der ähe Gottes
sprechen. Er soll immer die rundlage anpeilen un annn folgern „Das
geht Euch besonders an  “ Was der Christ als Seelsorger braucht, braucht
auch der Priester, MT 1 reicheren Maße, das ‚„‚Mehr“, daß Priıester haupt-
amtlich Se1IN mussen, W as andere auch S1INd. Aus selner eigenen Erfahrung
teilte Pater Gypkens mı1t, habe unwahrs  einlich jel guten illen ken-
nengelernt. Er habe auch jel Mutlosigkeit getroifen. Die Mutlosigkeit
sSe1 größer 1M jungen Klerus als 1mMm alteren. Es gebe den Komplex des
Jugendführers, der als Seelsorger versucht, Jugendführer Seın Das
sel eine ra des Ausreifens. Miıt eC| erfolge oft eine Desillusionierung.
In diesem Auszug der ILllusionen MUSSEe INa  - einen echten Fortschritt Cn

blicken Ks komme darauf . die Person des Jugendführers D Priester-
amt entfaltt_en Z Seelsorgsgeistlichen
Im Einladungsschreiben Z zweıten Studienkonferenz Zzwel Fragen
als Besprechungspunkte angegeben

Welchen Anteil der eutigen Priesternot hat Clie theologisch-wı1ssen-
schaftliche OTr-) ung Was stellt 1Na  5 bei unseren Priestern nich
1Ur bei den jungen Priestern) iest, W enl INa ihre theologische OT-)
Bildung un Aufgeschlossenhe1 beurteilen muß? elcher Art ist das
Verständnis für moderne eologie un! ihre Fragen?

Welchen Anteil en Fehlhaltungen ın der gemeinen Not?

Regens einand, Domkapitular Stammkotter, unster:
Es sind Einflüsse der Universität, nicht 1Ur der aT, spuren Die
Theologie wird als Wissenschaft studiert, nıicht sehr als Vorbereiıtung
auf den Priesterberutf. Es geht die arlegung eines Fachgebietes. In
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der Lektüre 1st keine gewissenhafte Bindung spuren. Vor em ın
asSstora un Pädagogik sind die Ergebnisse der Examen gering. Selbst
dann, WeNn Anfang des ud1uUms eindeutig der Priesterberuf Im Blick-
punkt liegt, werden 1mMm auie des ud1ums die Fachfiragen vorherrschend.
Die jungen Studenten werden überschüttet mıiıt Fragen S1e ernalten sehr
weni1g Antwort. Vor em wıssen S1Ee nicht die Einzelifragen verbinden
m1T der Grundfrage der Theologie un! des Priesterberufes. Als wier1g-
keiten mussen solche 1n der gesehen werden, die AUS dem Fach-
denken der Professoren herrühren, ebenso Schwierigkeiten, die 1ın der
Mentali:tät der tudenten liegen. Dazu kommt die Schwierigkeit, Clie aus

der Tatsache entsteht, daß 1n unster viele Laientheologen un -ginnen
studieren und azıuı noch eine evangelische inlädt.
Die jungen Studenten rleben die Zeit des ud1UmMS als eine Zelt, 1n der
Unsicherhei un: Zersetzung eindringt. Auf die ra Warum ist die
Theologie als Wissenschait minderbewertet? gab
ater Dr Gypkens eine Antwort:

Die Schultheologie hat dem nicht Rechnung
Es zeigt sich, daß das Grundproblem des Konzils auch 1n der eologıe

Einfluß nımmt. Die irche sucht ihre urzel NEeuUu erkennen. S1e STEe.
VOTL der Aufgabe, Machtpositionen aufzugeben. Wenn S1e ihre bisherige
Funktion 1n der Welt weiterzuführen esStTre lst, ann wird die Seelsorge
sehr kompliziert. Die irche muß die Posıtion der Kirchenfürsten auifge-
ben. Wir mussen Sektionen anerkennen, cdie sowochl VO Staat W1e VON der
Kirche beansprucht werden. Ist nicht notwendig, eindeutiger auft die
priesterliche Au{fgabe hin erziehen? Theologie als Kern, sehr wenı1g
pa?stor‚ale ächer, weil die Erfahrung der Zeitnote spater aufzuarbeiten
1ST

Demgegenüber ist als Einwand fragen zweijerlel:
Ist dieses Kirchenbild (Aufgabe der Weltfunktion der Kirche) gültig?
Wenn schon 1n gewl1ssen en auf pastorale Bildung verzichtet WeI -

den kann, ann auch für den DıözesanprIiester, der 1n uNnseTrer eutigen
esells  alit 1n Mitteleuropa arbeiten muß, auf pastorales Wissen verzich-
tet. werden?

RKegens Wilmsen, Paderborn
Für den Ausbildungsgang der tudenten sind einzelne Professoren be-
sonders einflußreich In der alten (Gjeneration Prof Bartmann und Prof
Peters, ın der jungeren (jeneration Prof. Kuß un! Prof olch Generell
annn INa daß die Theologen sehr interessiert sind exegetischen
Fragen, daneben naturwissenschaf{ftlichen. Es 1st bemerken, daß die
Intelligenzhöhe der Studenten nachläßt 1l1ele Studenten gehen auch ZUIX)

Studium Uniıversı:taten un! kommen erst spater A Meldung ın Pa-
derborn Grundfrage scheıint sein, ob sich die Theologie 1ın den Profes-
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miıt Frömmigkeit verbindet Den Seminaristen kommen oiIt Fragen,
die eın strenges Rıngen den Glauben zeigen. J]ele sind ihrem gel-
stigen Reifungsprozeß noch nicht ausgereifit. IDS ihnen der rechte
Zugang ZU. Glauben Außerdem den Erziehern das priesterliche
el

Kegens Kottmann, Osnabrück
TEe1lIACHNE Not ist festzustellen Glaubensnot, Predigtnot, Aszetische
Not.
Zu Glaubensno ist besonders bei jungen Jahrgängen sehen, 1ın der

mehr, als aut dem an 1Ne große innere Unsi  erheit, die
nachs nicht spuren ist. Vielleicht rührt G1E aher, daß 1n der Theologie
zuerst es ın rage geste wird Die gläubigen An  oOrten bleiben AU.  N

1el J wird laut, aber die echte Gläubigkei Die Exegese
weist ın die gleiche Richtung. G1le ringt eine echte Unruhe Helfen koönnte
eine pastorale Mahnung der Bischöfe die Profifessoren. Weiterhin mMUuß-
ten ın spaterer Z eit die aufgeworfenen Fragen aufgearbeitet werden. Es
kommt darauf d  9 den Kern suchen. Vielleicht ist auch fordern, eın
willentliches Ja ZUur Offenbarun
Zu Predigtnot. Die Jungeren scheinen besonders gehemmt durch die
wissenschaftlichen TODleme. Die Alteren spüren die mangelhafte Ausbil-
dung ın Exegese. IDS eine Bibeltheologie. Krst ann ist eine öglich-
keit gegeben, biblisch predigen. Es bleibt die Forderung selbst weilter-
zustudieren.
Zu Aszetische Not Darın ist der sgroße Mangel spüuren. Die aszetische
Not zeıgt sich bei Erfolglosigkeit. 1ele resıignleren, kapitulieren, lüchten
1NSs o Ks das übernatürliche Denken. Vor allem, W enNnn e>S

Gehorsam geht Als TUN:! 1st vielleicht sehen, daß der Einfluß der
Spirituale geringer 1st, der Einfluß der Professoren stärker. Als OTde-
rung bleibt Die Professoren mussen priesterli handeln

Dechant Sunder, Bielefeld, charakterisierte die Sıtuation des Jungen Kle-
7U Bei jungen Priestern 1st eine positive Eıns  ätzung em Huma-
nen festzustellen. atürliche Werte werden vordergründig geliebt. Was
den Priester Z Priester macht, wird nicht erns angestrebt. 1ele
Seelsorger empfinden sich als verkürzte Wissenschaf{itler. Das echte. Ge-
Spur für Frohbotschaft scheıint fehlen. Es auch der Eindruck el-
nes gültigen Leitbildes, Zee das Bild des Bischo{fs Das Verhalten AD

Bischof zeige, daß als Fachmann ges:  atz wird oder als mehr oder
weni1ger weltoIIiener moderner Mann Die Frage, welche Weıiıte eN-=
ber Rom oder einem gewlssen Legalismus einnehme, antscheide ber
seine Autoritat.
Es E1 auch die orge Inferiorität festzustellen. Sie werde kompensiert
durch den Versuch des Mitspracherechtes bis 1n Ehe- un! Familienfragen
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hinein. Vom Studiengang her werde der junge Klerus nıcht mehr ent-
sprechend fÜUr die Seelsorge vorbereitet. Der rechte Zusammenhang der
Disziplinen habe gefehlt. Auch TÜr die altere (Generation werde eın Man-
gel Ausbildung ın äadagogik un:! Homiletik festgestellt. Auf den Jau-
ben gesehen, sSe1 TUr den eutigen Priester schwer, alle Fragestellungen

verkraiten. 1el1iaC| fehlen die gelstigen Voraussetzungen für die Be-
arbeitung der diıfferenzlerten Hragen In einer Zeıt einer übertriebenen
Dynamik werden viele Fragen überspitzt ans olk weitergegeben. 1ele
ussagen bleiben Kritik Da geben keine Lösung

Dr Dietmar Westemeyer sprach VO Studiengang der en
Die Ausbildung der Ordenspriester erfolge Ww1e ın einem geschlossenen
Betrieb Die Voraussetzungen sind umfassend. Es 1st keine Xtravaganz

spuren. Die Fa taucht auf, ob nicht Theologie schon stärker An=-
fang des ud1uUms eingebaut werden MUSSEe., Der inNnNeTre Entwi  ungs-
gang zeige verhältnismäßig wen1g Krisen, OCANSTeENS VOL der Profeßable-
gun$g. Vor em acht sich die geregelte Studienzeit emerkbar. Es ıst
festzustellen, daß eiıne Neigung den praktischen Fächern der Theologie
aufkommt, VOTL den theoretischen Fächern weichen viele ZUTU!|  ck.

Es wurde die rage aufgeworien: Wie oMmMmMm CS, daß das Diözesanbewußt-
Seın icht e nicht tragt, sondern weithın geschwunden ist er wurde
eın Diözesanbewußtsein durch Proiessoren gebl.  ei eute fallen diese
emente oft au  N Das Seminar annn nicht mehr entsprechend aufholen,
weil die Seminarbildung sehr z un! als letzte Station VOL der el
erlebt wird. uberdem wirken sich Reibungen der Vikare m1T der Behörde
negaftıv aus.

Pater Dr Gypkens machte aufmerksam aut die ZU. Teil mi1t uNnseTer Zeit-
sıtuation notwendig verbundenen Schwierigkeiten. Im Zuge der Zeıit CL -

gebe sich eiıne hohe Fluktuation, die ausgesprochene Heimatbindung ent-
Die Spirituale spuren den angel klarer Aszetik Wır en

keine aszetische Schule für Jahrhundert. Der letzte Ansatz stammt
VO  n der Kleinen Hl Theresla un diese AÄSszese ist theologisch nıcht durch-
aC! So greifen WI1Tr zurück auf Ignatıus, dem aber hat die Junge (G@-
neration aum noch Zugang. Das 1st einNne allgemeine Zeıtnot, die WITr
tragen en
Ebenso ist das Glaubensproblem unNSseTe Zeitaufgabe. Glaube ıst Kern der
theologischen Zeitbemühungen. Das Mittelalter kannte die Gläubigkeit
WI1e S1e Kinder auszeichnet. Dann kam die Krise durch die Aufklärung un!
eine Krweılıterung des Wissensstandes. Johann Michael Sailer War VO  5 bei-
den Seiten her betroiffen un! hat untfier der pannung zwıschen Intellekt
un! Frömmigkeit sehr gelitten.
Wir stehen 1n einem Zeitabschnitt, 1n dem viele eCeUe Erkenntnisse heran-
reifen. Der Pendel gelstiger Entwicklung scheint ın Richtung ermehrten



Sachwissens auszuschlagen. olche Zeiten sind immer Zelten der ]au-
benskrise. Darüber muß INa  ; m1t JjJungen Priestern sprechen. WiIir tragen

Kreuz uUuUuNnNserer Zeıt mıiıft. Die Tugend unNnserer eıt ist die, VO  5 bloßer
Gläubigkeit ZU Glaubensgeist vorzudringen. Der Geist uUuULSeTeTr Zeeıit ı1l
einbezogen werden.
Pater Dr. Honoratus behandelte die Fragestellung: elche Not betrifft
den Priester? 1ele ote sind 1Ur kleine ote Oft S1INd An{fangsschwie-
rıgkeiten. Selbst schwere Krısen sSind nıcht außergewöhnlich. WiIr TAauU-
chen krisenfeste Maänner. Wenn jJunge Priester ausgezeichnet sind mıit
Elan, Generositaäat un Intelligenz, dann werden S1e die Krise des auDens
überwinden. aturlilı g1bt elne innere Not aus mangelnder Theologie.
Es g1ibt aber auch die besonders gelagerten Verhäaltnisse einzelner eg10-
nen beachten So splelen die KReglonen Bielefeld oder OTrTIMUN! VO  5
ihrer Besetzung un! ihrer Au{ifgabe her e1nNe unterschiedliche Auch
ist die Theologie als Wissenschaft nla für cdie Krıse Das aber duürifte
nicht mehr nach der el. der Fall Se1In, ohl vorher. Bestes Studium
1st trotzdem oft weni1g erIiolgreich un! minderes Studium 1äaßt gute Seel-
SOTgeEr Man darf also nicht verallgemeinern Uun! die chu nicht dem
Studium allein geben Dıie Diszıplinen finden sich untereinander 1mM Streit.
Das Mdenken der Theologen muß siıch 1n Kritik außern. Dıieses mden-
ken muß verstian:!  ich gemacht werden. Vor em gilt C5S, das Bewußtsein

stärken: l 11l Priester werden“, un! nıcht stehenzubleiben bei dem
Vorsatz „I zl Theologie studieren“.
Auf die rage Sind Altersstufen TUr die Ausbildung testzustellen? wurde
zunäachst eine Zeitstufe angegeben, die Theologen mi1t einer Ausbildung
VOL dem Kriege un Theologen mıiı1t elner Ausbildung nach dem Kriege
Diese große Stuifung wurde spezifiziert 1n Jler Gruppen:

Die alten Priester m1T einer i1xlerten Beru{fswelt
DiIie Generation 1ın der liturgisch-biblischen ewegung (vor dem Krıiege)
iıne (Generatıion unmittelbar nach dem Krlege
1Ne Jungste Generatlion, die Von elner erheblichen Unruhe gekenn-
zeichnet ist.

egenüber dieser zeitlichen Einteilung wurde eine Charakterisierung Velr-
sucht, 1ne Gruppe erw1ıes sich als mit tatisch theologischem Wissen VeI -

sehen, eine andere zeige dynamische De  eistung.
Zur zweıten Frage: Welchen Anteil en Fehlhaltungen der Not der
Priester? konnten leider keine vorbereiteten Aussagen gemacht werden.
Es wird iragen Se1IN: elche psychologischen rchetypen sind eım
Klerus erkennen? elche Fehlhaltungen des Legalismus, des Forma-
lismus erkennen wir? elche Verfestigung ın der Amtsführung, welche
erengung der Perspe  ive, welche Fe  altung gegenüber Frauen, welche
Fixierung egenüber een oder Ideologen? Jle diese Fragen sind für
eine Studienkonferenz tellen
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1LIL DIE PRIESTERSEELSORGETAGUNGEN
Es wurde bel der Vorbereitung ichtbar un! anerkannt, daß INa  ; noch
weitere Studienkonfierenzen brauche, den Kın- un Überblick VeTr’-

bessern. Es wurde aber auch klar zugestanden, daß INa  - jetzt genügen:
gerustet sel, eın erstes rogramm aufzustellen Der Hauptnachdruck
sel egen auf eın ema bDer das Wesen des Priestertums aus der
Sıicht der und des Neuen Testamentes, autf e1n ema ber die Be-
deutung des Christli  en TUr den Priester Eın Ergänzungsvortrag sel
nehmen aus der psychologischen Sicht, eın anderer aus der soziologischen
Sicht Fur die ersten beiden ortrage wurde bald Weihbischo{f Dr OSe
arıa euß NNECN.: „Die christliche Kixistenz des Priesters“”*, und Pro-
fessor Dr arl elahaye, achen „Der Priester als Diener des Bundes“
(2 Kor 3,09—6) Der zweiıte europäische Kongreß ber die PriesterIirage
VO 30 HE 1964 ın aastrı: bot die Möglichkeit, auch für die Ne-
benre{ierate Sprecher finden Geistl Rat Regens Dr. Gottfried Gries]l,
NNSDTIU! ‚ Zur Anthropologie des priesterlichen Gottvertrauens“; Dr.
alter Goddijn OFM, Rotterdam, bzw. Dr Linus TON! OFM, Rotter-
dam „Soziologische Beobachtungen AI eutigen Unsi  erheit des T1e-
STers gegenüber seliner 1ın irche un:! esellschaft“ Einıge Zeit Spa-
ter wurde noch eın drittes untergeordnetes ema hinzugefügt, der VOor-
trag des Unternehmensberaters Dr Christoph agner, euß „Das emp1-
rische Bild VO Priester Folgerungen Ür die Förderung geistlicher
Berufe“. Diese nachträgliche Erganzung erschlen en eilnehmern spater
als eine Zutat, die 190828  } icht m1ıssen moOgen. Im Bericht ber die
Vorgeschichte soll nıicht fehlen, daß bei Gelegenheit die rage die
Priesterseelsorge auch m1% Mitbrüdern hinter dem Eisernen Vorhang be-
sprochen worden ist. uberdem War S1e 23 Maı 1964 Hauptgesprächs-
STO des ersten TeIiIens der „‚Gemischten Kommission“ aus 15  oIien
un! höheren Ordensobern 1ın Stuttgart Diesem Umstand ist danken,
daß die Priesterseelsorgetagung eın gemeinsames Unternehmen der Bi-
schöfe un der en wurde. Die Einladung azu erfolgte auch 1n den
Kirchlichen Amtsblättern der Diozesen un! erging ohne Unterscheidung

Diozesan- un! Ordenspriester.
Nach den Zahlen, die vorher ermittelt worden durfte icht DC-
agt erscheinen, eine zweifache ur  uhrun planen. In Ilwangen
fanden sich die Referenten nicht mitgerechnet 477 ein, fast alle aus

dem süuddeutschen Raum In Leutesdorf wiederum ohne die
Referenten 66 Die höhere Teilnehmerzahl 1ın Leutesdorf geht OTIfTfenDar
VOT em auf die stärkere Beteiligung VO  5 Weltpriestern (15) zurück.

n Es ist dem Referenten leider unmöglich geWESECI, das Reiferat TUr den TUC|
bearbeiten SO mussen WIT darauf verzichten, die wertvollen edanken ZU-

egen, die 1Ur als stenographische Nachschrift SA Hand sind (Anmerkung der
Schriftleitung)



nier ihnen besonders stark die Vertreter des Päpstlichen erkes
TUr Priesterberuf{e, ZU. Teil erst 1 etzten Jahr eingesetzt Das gab der
Versammlung ın Leutesdorf insgesamt eın auffallendes un! erfreulich
jJungeres Gepräge Allerdings Interesse un! Gespräch 1n Ellwangen
deshalb aum wenı1ger ebhaft als 1ın Leutesdortf
In Ellwangen War eın Domkapitular als Beauftragter des Bischo{fs VOI

Rottenburg durch mehrere Tage anımlerend, aktıv und eitend abel, In
Leutesdorf ersten Tag Wel  1SCHNO Dr ein, IrIier. el Hauser ha-
ben einen großen Anteil elingen der agung Und so1l ihnen
darum auch D diesem Bericht aufrichtig gedankt werden.
Der oraben beschränkte sich darauf, Cie Tagung W einzuleiten und
ann den eiılnenmern die Möglichkeit geben, sich vorzustellen. IS
sollte jeder welche 1n seinem en die Priesterseelsorge
spielt, w1e S1e geraten 1st un: in welcher OoOTM S1e ausuübt. Hen
eilnehmern WarLr nach dem Eintreffen das Programm miıt einem T1e'
überreicht worden. Dieser autete:
„Sehr verehrter Herr Confirater!
Ziur Tagung der Priesterseelsorger heißen WITr S1e herzlich willkommen
un! vertirauen für das elingen der agung auft die aller, die Er-
fahrung an der Priesterseelsorge en Be1l der Auswahl der Themen fUür
dieses Treifen en WI1Tr unNns VO  5 Kxperten beraten lassen: ZzwWwel grund-
SAatzlı! Referate, Tel zusäatzliche Aussagen. Wır sind uns darüber 1m
klaren, daß die ematı auch ganz anders hätte lauten können. Neue
Themenvorschläge sollte D) iıcht für sich ehalten, hnliche oder
andersartige Zusammenkünfte 1n der Zukunft gewuns werden.
Die Referate werden eıit lassen, 1mM Gespräch Meinungen auszutauschen.
EKs leg nahe, AT nicht 1Ur Plenarsitzungen denken, sondern auch

kleinere Arbeitsgruppen. Konnten S1e uns aun un! IMLE Sie
Ihre Erfahrungen der Seelsorge Priestern vornehml: sammelten. In
welchen Raumen: bel Seelsorgern ın Großstädten, ın vorwlegend stadti-
schem ilieu mittel-, kleinstädtisch), 1ın vorwiegend laändlichem Raum?
Bel welchen Berufsgruppen? Hatten Siıe viele Priester darunter, die nicht
1ın der Pfarrseelsorge stehen, sondern hauptamtlich 1ın Religionsunterricht,
Anstaltswesen, Verwaltung, Carıtas USW. elchen Altersgruppen sind Sie
esonders verbunden: den allerjüngsten Weihejahrgängen, denen VO  5 Mitte
Dreißig bis Fün({zig, denen darüber? Mehr durch Vortragstätigkeit
Welche? Rekollektionen, Priestertage, Exerzitien) oder mehr als eicht-
vater?
üurden S51e VON rer besonderen Erfahrung her auch für die Einteilung
der Arbeitsgruppen orschläge machen? en Sie sich etwas zurecht g.-
legt, W as Sie ın diesen Tagen vorbringen möchten, weil es besonders
wichtig ist? Genügt als Belitrag ın einer Arbeitsgruppe? In welcher?
Würden Si1e lieber VOTLT die Allgemeinheit bringen?
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Lassen Sie diese agung bitte auch als rage auTt sich wirken, 10 das,
W as zugunsten der Priesterseelsorge ın diesen en geschieht, fortzu-
seizen ist. ußten Priester, die m1 Priesterseelsorge LUn aben, sich
äaufiger reiien Müßten S1e sonstige haben? elche orstellungen,
ünsche, Vorschläge en S1ie?
Endlich moöchten WI1T Sie bitten, 1mM Walle einer Weiterführung aktiıv m1t-
zuarbeiten un! anderen Con{iIratres uUuNnseTe Arbeit empfehlen.“

UND
Es ist nıcht es praktiziert worden, W as ın diesem TY1e angedeutet, VOTLI-

ausgesetzt oder anger WwIird. e1ls hıng der ange ein1ıger Vor-
trage, die nıicht die Zeit ließen, die INan brauchte; teils Durchschnitts-
alter der eilnehmer, denen bestimmte Aspekte, W1e die aus dem
sozlologischen Bereich, gut W1e Sar nicht Vvertirau CIn teils auch
daran, dal das erstie Treiien WAar un!: auf Kxperimente verzichtet
wurde. 1ele fanden Sanz guft, da die ussprachen sich ME 1M Rah-
inen der Vollversammlung abspielten. SO konnte diese erstie agung än
vieler Hinsicht aum mehr werden aqals eine aufrüttelnde Darstellung heu-
tiger Priesterprobleme un eine erfreuliche, erste Kontaktnahme Öffent-
lich un privat wurde darüber gesprochen, welche Fragen des Priesterle-
ens der Seelsorger behandeln hat, Aaus welchen Quellen darauf
antworten, welche Motive anzusprechen un! 1n welcher orm seline

anzubieten hat Darüber hinaus wurde die Frage angeschnitten, W1e
10a1l sich die der VDO fUur die Tr1estier en Es SINg eine ZEe11-

trale oder regionale Grundausbildung, eine mehr oder weni1ger SYSTe-
matische Weiterbildung durch Tagungen, Kurse, Gedankenaustausch; end-
lich regionale Zusammenkünite un Zusammenarbeit.
In Leutesdorf folgte der agung das Gespräch des Vorstandes der VDO
un! die ussprache dieses Vorstandes mıiıt dem Vorsitzenden der Missions-
konferenz, OS Spielbauer, un dem Assıstenten des Instituts TUr mM1S-
sionarische Seelsorge, Dr el1lxX OSSer, ünchen, ber die Weiter-
führung der Arbeit OSSeTr CSSR hat sich bereit rklärt, die AT=
beit vorerst kommissarisch fortzusetzen un! entsprechend entwickeln.
Die VDO hatte edigli: die Verpflichtung, den Dıenst aufzugreifen,
anzustoßen un: spuüren lassen, da ß 1er ELWAas getan werden muß Sie
S1e sich außerstande, den Dienst 1n eigener Regie weiterzuführen. Um
anderer ınge willen, die gleichfalls noch bewältigen sind, S1Ee
sich gedrängt, einen anderen Trager TUr diesen anspruchsvollen Dienst
sichern. Sie hat die estie offnung, daß gelingt, Menschen und Wege

finden 1lle Priesterseelsorger brauchen neben der Bereitschaf{t, keine
Sofortmaßnahme: großen 11S verlangen, sondern lın Geduld auch miıt
kleinen Hilfen vorlieb nehmen, die Bereitschaft, 1V mitzuarbeiten, daß
möglichst bald zustandekomme, wonach S1e alle verlangen.


